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Liebe Leserinnen, liebe Leser
Vielen Dank für die vielen positi-
ven Rückmeldungen, die wir auf 
die Zero-Nummer von artefakt 
erhalten haben. Dies hat uns sehr 
ermutigt. Ein besonderer Dank gilt 
all jenen, die uns ein Foto von sich 
und ihrem artefakt geschickt ha-
ben. Veröffentlich haben wir die 
Bilder auf der mittlerweile aufge-
schalteten Website von Artefakt 
(www.artefakt.sg). 
Gefreut hat uns auch, dass wir mit 
der Zero-Nummer ein Schaufens-
ter der Buchhandlung Rösslitor 
gestalten durften. 
Bereits haben wir zahlreiche Abo-
bestellungen für artefakt erhalten. 
Weitere Abonnenten sind natürlich 
hochwillkommen. 
Ein Jahresabo kann per Mail bei 
Francesco Bonanno bestellt werden. 
Wer unser Kulturblatt unterstüt-
zen möchte, sei es finanziell oder 
in Form von Textbeiträgen, kann 
sich gerne melden. 
Nun wünschen wir Ihnen viel 
Vergnügen bei der Lektüre des 
Artefakts Nr. 1. 

Im Namen des Redaktionsteams

Francesco Bonanno
francesco.bonanno@artefakt.sg
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Vom Duft 
der 

Kunst
Christina Genova
Aus welchen Zutaten würde ein 
Parfumeur wohl eine «Essence 
d‘Art» komponieren? Aus anre-
gendem Zitronenöl und sinnli-
chem Rosenduft oder aus einer 
Synthese von Staub, Leinwand 
und Ölfarbe? Naheliegend ist es 
nicht, nach dem Duft von Kunst 
zu fragen. Häufig richtet sich 
ein Kunstwerk primär an unse-
re Augen. Bei zeitgenössischer 
Kunst kommt zwar manchmal 
auch das Gehör zum Einsatz aber 
nur selten die Nase. Vielfältige 
Annäherungen an die Thematik 
bot diesen Frühling das Museum 
Tinguely in Basel mit der Ausstel-
lung «Der Duft der Kunst». Clara 
Ursitti war dort mit einem olfak-
torischen Selbstporträt vertreten: 
einem Fläschchen mit dem wohl 
intimsten Duft – ihrem synthe-
tisch hergestellten Körpergeruch. 
Fest steht, dass Kunstwerke, die 
auch den Geruchssinn anspre-
chen, im Gedächtnis nachhaltig 
Spuren hinterlassen; kein anderer 
Sinn ist derart eng mit Erinne-
rungen verknüpft. Im April, bei 
einem Rundgang durch die Aus-
stellung von Berlinde de Bruycke-
re im Kunsthaus Bregenz, lag dort 
ein intensiver Wachsgeruch in der 
Luft. Assistentinnen der belgischen 
Künstlerin fügten die fast 17 Meter 
lange Installation «Kreupelhout» 
(Krüppelholz), die in mehrere Tei-
le zerlegt angeliefert worden war, 
mit flüssigem Wachs zusammen. 
Es entstand ein spannender Kont-
rast zwischen dem positiv besetzen 
Wachsgeruch, der an Weihnach-
ten gemahnt, und der Installation, 
welche menschliches Leiden und 
Versehrtheit thematisiert. 
Mit der manipulativen Wirkung 
von Düften hat sich Pamela Ro-
senkranz für ihren Auftritt im 
Schweizer Pavillon an der dies-
jährigen Biennale von Venedig 
beschäftigt. Die hautfarbene Flüs-
sigkeit, mit der sie den ganzen 
Pavillon gefüllt hat, reicherte 
sie mit dem synthetisch herge-
stellten Geruch frischer Baby-
haut an. Zumindest war dies so 
angekündigt. Doch muss beim 
Nachbau der passenden Mole-
küle etwas schief gelaufen sein, 
denn die Flüssigkeit roch defini-
tiv nicht nach Baby sondern nach 
Chemielabor. Damit war zwar Pa-
mela Rosenkranz‘ Vorhaben, die 
Besucher durch Wohlgeruch für 
ihre Installation einzunehmen, 
gründlich gescheitert. Aber viel-
leicht bestand ja die Absicht der 
Künstlerin und jungen Mutter 
gerade darin, aufzuzeigen, dass 
der Duft eines Neugeborenen un-
nachahmlich ist und von keinem 
Kunstwerk der Welt übertroffen 
werden kann. 
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Einsendeschluss ist der 16. September 2015. Senden Sie das Lösungswort mit Ihren 
Kontaktdaten an info@artefakt.sg. Die Verlosung findet am 19. September 2015 
in der Macelleria d‘Arte ab 18.00 Uhr statt. Die glückliche Gewinnerin oder der 
Gewinner wird in der nächsten Ausgabe bekannt gegeben. Wir gratulieren der 
Gewinnerin der letzten Ausgabe: Soraya (7 Jahre alt)

lösungswort

horizontal

1:	 Schweizer Künstler 
	 (inkl. Vorname)
6: 	 Musikrichtung
10: 	Männlicher Vorname
11: 	Sachliches Fürwort
13: 	In diesem Sinne
16: 	Tierhöhle
19: 	Abkürzung für ungefähr
20: 	Rinderseuche
23: 	Gefahr für den Bauer
24: 	Knockout
28: 	Hinterteil
29: 	Atemkrankheit
33: 	Frühstückspeise
34: 	Berühmte Messe
38: 	Masseinheit fürs Leben
40: 	griechischer Philosoph
44: 	engl. Präposition

vertikal

1:	 Kuhprodukt
2: 	 Kleidergrösse
3: 	 Frauenname
4: 	 In Ordnung (Abkürzung)
5: 	 Organ (Plural)
7: 	 Betriebssystem (engl.)
8: 	 Briefamt
12: 	franz. AG
15: 	chinesischer Philosoph
17: 	Witz
25: 	Operation
27: 	Höhle
30: 	Abkürzung für Tessin
31: 	von dort hierher
32: 	Anrede (engl.)
35: 	franz. Artikel
36: 	Initialen eines 
	 schweizer Komikers
37: 	Sinnesorgan
41: 	Sonnengott
42: 	engl. machen

Nach der Zero, der Nullnummer, 

beginnen wir mit der Nummer 1. Die 

erste Ausgabe von artefakt. Mit 1 be-

ginnen wir zu zählen. Mit 1 bezeichnen 

wir den Sieger. Die 1 ist die schlechtes-

te Note im Zeugnis. Die 1 spornt an. Die 

1 sagt noch nichts aus. Die 1 inspiriert 

für mehr. Die 1 lässt einen zweifeln. 

Bitte ein eis. Einmal ist keinmal. «Es war 

einmal» und «Einmal im Leben möchte 

ich» wecken Wünsche - Träume. 

Die 1 kann alles. Eine 1 birgt viele Ge-

schichten, Schlagwörter, schlaue Sät-

ze, Worte der Zuversicht, reden bis wir 

uns verstehen. Wie lange dauert das? 

Eine Frage der Zeit? Kunst und Zeit. Al-

les braucht Zeit. Ohne Zeit wird’s eng. 

Zeit als entscheidende Variable. In 

jener einen Sekunde, an jenem 

einen Tag, ein Jahr danach.

Mario Romano
Abends, wenn die Lichter bren-
nen – vor allem im Frühling und 
im Herbst, wenn einen die Kälte 
nicht nach Hause treibt –, zeigt ei-
nem St. Gallen beim Schlendern 
durch die Gassen einige Ecken, die 
einen fast märchenhaften Charme 
versprühen. Die Gassen, die Häuser 
und die Lichter können Besucher 
in kurze Zeitreisen versetzen. Tags-
über hingegen schleichen alte Ge-
schichten an den Fassaden entlang, 

arte officinalis

und mancher nächtlich romanti-
sche Platz verkleidetet sich in eine 
graue Eminenz. Wo ist da die Ge-
genwart? Der Kontrast zur alten 
Zeit, die dem Besucher sagt, die 
Stadt lebe und pulsiere – im Hier 
und Jetzt? 
Wo sind die Skulpturen, Plastiken, 
Kunstwerke, die jeder Witterung 
trotzen, die die wunderbare Energie 
besitzen, mit Menschen aus allen 
Teilen der Welt zu kommunizieren? 
Skulpturen verbinden, beruhigen, 

verstehen, berühren und erzählen 
einander Geschichten. Kunst im öf-
fentlichen Raum erfreut die Kinder, 
die darin ihre Fabelwesen sehen. 
Die Jugend hockt drum herum, 
weil sie die Nähe der Kreativität 
und Provokationen suchen. Diese 
Form von Kunst gibt zu reden. Es 
treffen sich Menschen vor Objek-
ten verschiedenster Couleur und 
beginnen zu debattieren, was das 
wohl darstellen solle, was das wie-
der koste, ob so was nötig sei. Am 
Ende verabreden sich die Zweifler 
zu einem Kaffee. Verliebte besitzen 
einen Treffpunkt; Freunde verabre-
den sich an einem solchen Ort. 
Schön und erzählerisch stehen sie 
da, und so bewegen und berühren 
Kunstwerke im öffentlichen Raum 
mit Bestimmtheit vielerlei Men-
schen. Doch sie fehlen, sie sind ein-
fach nicht da, diese menschen- und 
kulturenverbindenden Kunstobjek-
te. Sie sind einfach nicht da, die stil-
len Botschafter einer Stadt.

E I S
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Veit Rausch

DIE STILLEN 
BOTSCHAFTER 
EINER STADT

Typo von Stoph Sauter

Illustration von James Steinberg 

Rindsbraten
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Bechinger Spezialitäten-Metzgerei 
St. Georgenstrasse 76, 9000 St. Gallen
Tel. 071 222 50 31, Fax 071 222 50 21 
info@bechinger.ch, www.bechinger.ch

Christina Genova
An der Museumsnacht sind in der 
Macelleria d‘Arte Insekten zu Gast: 
Kulinarisch – in Form von Grillen, 
Heuschrecken, Skorpionen und 
Mehlwürmern, die degustiert wer-
den können. Und künstlerisch – in 
den Werken der Künstlergruppe 
Fad. Es ist bereits das dritte Mal, 
dass Fad. an der Museumsnacht mit 
einer unkonventionellen Ausstel-
lung auf sich aufmerksam macht. 
Neben Axel Oberstrass, dem Spiri-
tus Rector der Gruppe, sind dieses 
Jahr erneut Frosan Akbarzada und 
Andreas Treier dabei. Neu dazu 
gestossen sind Peter Platzgummer 
und Ramon Brun. Das besondere 
an Fad. ist, dass sich die Gruppe 
für jedes Projekt neu formiert. Vor 
einem Jahr hat man sich auf das 
Thema «Insekten» geeinigt und 
die Materialien Rohleinen, China-
tusche und Gold als verbindendes 

arte à la carte

Vergoldete Hirschkäfer und 
sterbende Fruchtfliegen

Element festgelegt. Jeder der betei-
ligten Künstler entwickelte ausge-
hend von diesen Vorgaben eigene 
Arbeiten. 
Der St. Galler Designer und Illust-
rator Ramon Brun schuf drei rund 
30 Zentimeter hohe Objekte aus 
Chromstahl, feinem Messingdraht 
und schwarzem, wachsgetränktem 
Leder: «Mich interessierte vor allem 
der Panzer der Insekten und dessen 
formale Parallelen zu Kleidungsstü-
cken wie Rüstungen oder Korsetts.» 
Peter Platzgummer erweist der 
Heuschrecke die Ehre, in dem er 
sie vergoldet. Der Fotografin Fro-
san Akbarzada hingegen hat es der 
Totengräberkäfer angetan, der sei-
ne Brut mit Aas versorgt. Darin er-
kannte sie ihre eigene, noch unge-
wohnte Lebenssituation als junge 
Mutter. Zwei Schwarz-Weiss-Fo-
tografien sind daraus entstanden; 
auf einer davon scheint der Käfer 

sich die Künstlerin einzuverleiben.
Die lästigen Fruchtf liegen stehen 
im Zentrum eines Diptychons 
von Andreas Treier mit dem Ar-
beitstitel «Drosophilia stirb». Da-
für hat er eine sterbende Frucht-
f liege von 1,5 Millimetern auf 
rund 90 Zentimeter vergrössert 
auf Rohleinen gemalt: «Ich wollte 
damit ein Bewusstsein schaffen 
für die Schönheit dieses filigra-
nen Tiers.»
Axel Oberstrass schliesslich ver-
arbeitete für eine seiner Arbei-
ten echte Schaben, Heuschrecken 
und Mehlwürmer. Weitere Objek-
te entwickelte er ausgehend vom 
3D-Scan eines Hirschkäfers. Des-
sen Geweih zeigt er als 3D-Print 
vergrössert wie eine Jagdtrophäe 
an der Wand. Gemeinsam mit 
Andreas Treier hat er ausserdem 
ein dreidimensionales Hirschkäfer-
Triptychon geschaffen. 

P r o g r a m m 
M u s e u m s n a c h t 

v o m  5 . 9 . 2 0 1 5

Live-Elektrobeats 
von Tonzeichner; 

Visual Art an 
den Fassaden des 

Roten Platzes; 
bei gutem Wetter 

lädt Curtius-Tanz 
von 15-17 Uhr 

zu einer offenen 
Tanzklasse mit 

Marco Santi ein. 

artribute

Martin Hansen
Marzl Elsener
Die kühnen Ideen und Konstruk-
tionen der zeitgenössischen Kunst 
sind das eine, ihre ausgeklügelte 
Materialisierung das andere. Hin-
ter manchen bewunderten Kunst-
werken renommierter Künstler 
wie Urs Fischer, John Armleder, 
Peter Regli, Stefan Banz, Fischli/
Weiss, Danh Vo, Valentin Car-
ron, Lutz & Guggisberg oder Pa-
mela Rosenkranz stand seit den 
1990er-Jahren ein Ostschweizer, 
der selber ungern ins Rampen-
licht trat: Martin Hansen, gelern-
ter Glocken- und Kunstgiesser. 
Er leistete, ob in St.Gallen, Basel, 
Venedig oder Shanghai, die Denk- 
und Kraftakte in der Produktion; 

er plante die komplexen Abläufe 
und koordinierte die dreidimen-
sionalen Umsetzungen, und er 
fand, wenn es sein musste, den 
Dreh, um das Unmögliche mög-
lich zu machen. 
Unfassbar, dass Martin Hansens 
Herzmotor in einer Juninacht erst 
50-jährig plötzlich stillstand. 
Unfassbar vor allem auch deshalb, 
weil dieser Mensch mit seinem 
glasklaren, neugierigen Blick und 
dem lebensumarmenden Lachen 
nicht zu altern schien, im Ge-
genteil: Er war immer für Neues 
zu haben und sich für nichts und 
niemanden zu schade. In dem von 
Hansen 2006 mitgegründeten 
Kunstbetrieb in Münchenstein 
BL und an seinem früheren Ar-
beitsplatz in der Kunstgiesserei 
St.Gallen bleiben sein unermüdli-
cher Schaffensdrang und sein of-
fenherziges Wesen präsent. «Wir 
danken Dir für so viel», hiess es in 
der Todesanzeige aus dem Sitter-
tal. Und in der Baselbieter Werk-
halle zündete sein Freundeskreis 
ein Feuerwerk an Erinnerungen, 
die dem grossen Dienstleister 
einen legendären Platz in der 
Kunstwelt einräumen. Als Entde-
cker, Ausbrüter und Tüftler, der 
trotz seiner Rastlosigkeit eine sa-
genhafte innere Ruhe ausstrahlte. 
Erstaunlich sein Mut, und noch 
erstaunlicher, wie er Anderen Mut 
machen konnte. Er liess sich an-
stecken und elektrisierte selber – 

mit seinem Feuer, seinem Schalk, 
seiner bedingungslosen Hingabe. 
Eigenschaften, die er auch im Pri-
vaten in den Dienst anderer stellte. 
Geboren 1964 in England, aufge-
wachsen in Fällanden, Seegräben, 
Grub, Urnäsch, suchte Martin 
Hansen früh die weite Welt und 
ihre spinnerten Fantasien, ohne je 
die Bodenhaftung des Handwer-
kers zu verlieren. Was ihn umso 
wertvoller machte für seine Teams, 
Kunden und Künstler. Er war für 
ziemlich alles zu haben, wissen sie 
im Kunstbetrieb, nichts war ihm 
zu schwer – ob 85 Kubik dick-
flüssiges rosarotes Wasser oder 
ein nach aussen gestülpter Fels. 
Von Hansen bleibt auch sein Auf-
tritt im Dokfilm «Urs Fischer»: 
Verschmitzt belegt er da, was die 
Kunstproduzenten eigentlich leis-
ten, und unter welchem (Zeit-)
Druck. Aber wie sagte er doch, 
als er den Schritt nach Basel mit 
eigenem Betrieb wagte: «Der beste 
Teil der Kunst ist die Produktion.»

Ein Schmaus für die                              , für die                       , für den                          .
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Foto von Katalin Deer


